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m tin setmein in
Deutscher Abendbericht.

«B Berlin, 26. Juni , abends. (Amtlich.) Von
Fronten sind keine größere Kampfhandlungen

gemeldet. _ _

WWW SturmWSuBQtiertal.
^ ..terreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Hl . u. südöstl . Kriegsschauplatz.

Unverändert.
' Italienischer Kriegsschauplatz.

Am 25. Juni haben Kaiscrschützcnund Teile
ks)  wkst-galizischcn Jnf.-Regts. Nr. 57 nach gründ¬
licher Vorbereitung und mit wirksamster Artillcric-
«nterstntznng die auf dem Grenzrücken des Sn-
ganer - Tales noch in Feindcshand verbliebe¬
nen Stellungsteile in tapferem, zähem Kampfe
voll wieder genommen.  Alle Gegenan¬
griffe des Feindes scheiterten an der tapferen Hal¬
tung unserer Besatzungen. Bisher wurden hier
IM Mann an Gefangenen, darunter 44 Offiziere,

Der Chef des Generalstabes.

Ein merkwürdiges Gerücht.
Lugano, 26. Juni . Telegraphen -Union . Nach

unterrichteten Pariser Kreisen soll die französische
Regierung darauf vorbereitet sein, daß Rußland
als Alliierter ausschcide. Frankreich habe bereits
dementsprechendeMaßregeln getroffen.

Belagerungszustand in Spanien.
WB. Madrid , 26. Juni . Das Reutersche Büro

meldet: Der Ministerrat hat Montag abend die
Aufhebung der vrrfastungsmäßigen Garantien be¬
schlossen.

Die nächste Reichstagssitzung.
MB. Berlin , 26. Juni . Die nächste Vollsitzung

des Reichstags  findet am 5. Juli , nachmittags
3Uhr statt . Auf der Tagesordnung steht die erste
eventuell die zweite Beratung der Kreditvor»
läge.

Erdbeben in der Südsee.
Jugenheim , 26. Juni . Ein Erdbeben in der

Südsee von gewaltiger Stärke fand am 26. Juni
früh statt. Die Aufzeichnungen in Jugenheim be¬
gannen8 Uhr 9 Minuten 19 Sekunden , Sommer¬
zeit. Die stärksten Bodenschwingungen waren hier
9,12 Minuten . Erst gegen H12 Uhr trat Ruhe ein.
Das Beben hat mutmaßlich in den nördlichsten Teil
des Tongagrades oder bei den Neuen Hebriden
stattgcfnnden, 16 000 bis 16 500 Kilometer ent¬
fernt.

An der Südgrenze Tirols.
Köln, 26. Juni . Ueber die Kämpfe an der

Tiroler Front meldet der Kriegsberichterstattzer der
„Köln. Ztg .", daß nach der allmählichen Abschwäch¬
ung des Feuers auf der Hochfläche der Sieben Ge¬
meinde» heute morgen in der zweiten Stunde plötz¬
lich von Seiten der Oesterreicher starkes Artillerie¬
feuer gegen die von den Italienern in den zwei
Angriffen vom 10. und 19. Juni eroberten kleinen
Stellungs-Teile einsetzte, das von feindlicher Seite
allerdings auch kräftig erwidert wurde. Gleichzeitig
wurden auch die feindlichen Sammelräume und die
Anmarschwege unter Feuer genommen. Nach der
äußerst kurzen Artillerievorbereitung , die knapp 20
Minuten dauerte , gingen unsere Bataillone im
Sturmangriff  vor . Drei Uhr vormittag war
bereits die ganze Stellung , die wir am 10. und 19.
^uni verloren hatten und zu deren Eroberung
Cadorna so lange Zeit gebraucht hat , restlos m un¬
serem Besitz. -Die feindliche Führung scheint in die¬
len Abschnitt und unter diesem Angriff völlig aus¬
gelassen zu haben. Die erste feindliche Linie wurde
Medergeworfen, noch ehe der Gegner Zeit gewon¬
nen hatte, Reserven herbeizuführen . Die Reserven
kamen an di^ , mittlerweile genommene Stellung
beran und mußten in unserem Feuer wieder um-
kchren. Dabei kamen sie in das italienische und
unser eigenes Sperrfeuer . Sie drehten abermals
Mn.und liefen auf unsere Linie noch einmal zu, wo
Ne in ganzen Rudeln gefangengenommen wurden.
E zur Stunde passierten bereits mehr als 1300
Italiener die für sie bestimmten Sammelstellen.
Augenblicklich liegt schweres feindliches Artillerie-
feuer und Minenwcrferfeuer auf unseren Sellun-
gkst, gegen die der Gegenangriff von italienischer
^aite, den wir ruhig erwarten dürfen, bald einge-
>ktzt werden wird . Im übrigen haben wir bei die-
!?u Angriff , der in aller Stille vom Höchstkomman-
merenden selbst vorbereitet , dann überraschend und
Uselsterhaft ausgesührt wurde, den Italienern auch
Uler Kanonen weggenommen.

England und die ruff. Gegenrevolution.
Die Stimmen mehren sich, die davon zu er-

Wlen wissen, daß England , durch die bisherige
Haltung der revolutionären Regierung des neuen
Rußlands enttäuscht, nunmehr eine Gegenre¬
volution in Rußland  zu begünstigen scheint.
Ars geht besonders ans einem Aufsatz des belg.
Sozialisten Huysman  hervor , der nach der
Wiedergabe des „T . R." in dem Blatt „Der belg.
Sozialist" unter anderem sagt : „Es scheint, daß

Heftige Feuerkampfe im Westen,
Erfolge im Luftkampf.

Deutscher Tagesbericht
WB. Großes Hauptquartier,  26 . Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Längs der Front bekämpften sich die Artillerien,

stellenweise unter großem Munitionseinsatz.
Gegen die Jnfanteriestellungen richtete sich die

Feuerwirkung nur in einzelnen Abschnitten, meist
zur Vorbereitung von Erkundungsvorstößeu , die
mehrfach zu Grabenkämpfen führten.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Bei Vauxaillon lag starkes französisches Feuer

auf den seit den Kämpfen vom 20. und 21. Juni
fest in unserer Hand befindlichen Gräben.

Nach lebhaftem Feuerkamps griffen die Fran¬
zosen nordwestlich des Gehöftes Hurtebise die von
uns neulich gewonnene Höhenstclluug an . Der
Gegner drang, trotz hoher Verluste, die seine
Sturmwcllcn in unserem Feuer erlitten , an
einigen Stellen in unsere Linien . Sofort ein-
sctzendc Gegenangriffe warfen ihn zum größtentcil
wieder hinaus.

Die Artillerictätigkeit war auch in anderen
Abschnitten der Aisne- und Champagne -Front bei
guter Sicht sehr lebhaft.

Ein eigenes Stoßtruppunternehmen südöstlich
von Tahurc führte zum beabsichtigten Erfolg.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Nichts Besonderes.

Rittmeister Freiherr von Richthosen hat an den
beiden letzten Tagen seinen 54., 55. und 56., Leut¬
nant Allmenröder gestern seinen 30. Gegner im
Luftkampf besiegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Luzk und an Strhpa und

Dnyestr hielt die rege Gefcchtstütigkeit an. Mehr¬
fach wurden russische Abteilungen verjagt.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.
In Vorfeldgefcchtenbehielten die Bulgaren die

Oberhand.
Der 1. Generalquartiermeister.

Ludendorff.

Neue Tauchboot-Resultate:
SÄ 580 Br.-R .-To.

WB. Berlin,  26 . Juni . (Amtlich.)
Km englischen Kanal, im At¬

lantischen Ozean und in der
Nordsee wurden versenkt: 24000
Kr.-N.-To.

Unter den versenkten Schiffen befand sich ein
englischer Frachtdampfcr, 1 großer tiefbeladrner,
durch Zerstörer gesicherter englischer Tankdampfer,
1 bewaffneter Dampfer von 6000 Tonnen (Ladung
anscheinend Stückgut), der aus einem Gelcitzug
hcrausgcschosseu wurde, 2 bewaffnete Dampfer,
von denen der eine Palmöl und Saffran -Saat ge¬
laden hatte. Ein weiterer versenkter Dampfer
hatte Grubenholz  als Ladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* * *

WB. Berlin,  26 . Juni . (Amtlich.)
Unsere Wittelmeer - U-Koote

haben rund 10 Dampfer und 9
Kegler von insgesamt 28 580
Kr.-R.-To. versenkt.

Unter diesen Schiffen befanden sich der eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Kallundborg ", 1590
Br .-R.-To.: der italienische bewaffnete Dampfer
„Fcrt ", 5567 Br .-R.-T. und ein unbekanntes feind¬
liches Schiff von 4000 Br .-R.-T. Die Ladungen
aller versenkten Schiffe waren für die Entente be¬
stimmt und enthielten 9400 Tonnen Kohlen, 7100
Tonnen Eisen, 5800 Tonnen Rüböl ; ferner
Schlachtvieh, Olivenöl , Erdnüsse, Salz , Wein,
Benzin und Schwefelblüte.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

die Gegenrevolution  ihr Haupt zu erhe¬
ben versucht. Wenn es sich hier nur um eine Be¬
wegung der reaktionären Kreise Rußlands handelte,
so wäre dies nicht weiter erstaunlich. . Aber was
diesen Ränken eine besondere Art gibt , ist die Tat¬
sache, daß gewisse reaktionäre Kreise der Verbün¬
deten die Hand dabei im Spiele haben. Bisher
haben diese Personen schweigend hinter den Ku¬
lissen gehandelt und in der Art , ihre reaktionären
Neigungen auszudrücken, sind sie sehr vorsichtig
gewesen. Aber die Anzeichen mehren sich, daß
diesa Leute in der nächsten Zeit die Maske ab¬
werfen werden. Nun sollte man meinen, daß es
im Nutzen der Verbündeten läge, sobald wie mög¬
lich dem Treiben dieser Leute, die die neue Frei¬
heit Rußlands im Blute ersticken möchten, ein
Ende zu machen. Wie kommt es, daß die engl.
Regierung , die gewöhnlich schnell bei der Hand
ist, wenn es sich um Artikel englischer Blätter
handelt , die ihr nicht genehm sind, jetzt dieses ge¬
fährliche Spiel duldet? Ist es erlaubt , daß die
englische Presse öffentlich auffordert , die jetzige
demokratische Herrschaft in Rußland mit Gewalt
zu stürzen? Ist es erlaubt , daß die engl. Regie¬
rung Aufreizungen der englischen Presse zum Bür¬
gerkrieg in Rußland duldet ?"

Soweit der Aufsatz von Huysman . Eine noch
verständlichere Anklage soll nach der Wiedergabe
der Deutschen Orientkorrespondenz das Blatt
Kerenskis, der „Djen", enthalten . Dieses Blatt
erklärt, Kerenski habe eine mehrstündige Be¬
sprechung mit dem engl. Botschafter Buchanan
gehabt, bei der der Minister den Botschafter auf
das dringendste ersucht haben soll, seine Pläne in
Bezug auf die Wiedereinrichtung des Zarenthro¬
nes endgültig aufzugeben. In Petersburg sei es
ein offenes Geheimnis , daß der britische Botschaf¬
ter seit einiger Zeit mit den reaktionären Kreisen
Fühlung genommen habe, um sie zu einer Stel¬
lungnahme gegen die vorläufige Regierung zu be»
wegen. Der Botschafter habe den Monarchisten
reichliche Mittel zur Verfügung gestellt und die
Zusicherung erhalten , daß diese sich für den Fall
der Wiederherstellung der Monarchie unter einem
Mitglied des Hauses Romanow vollkommen in
den Dienst der englischen  Politik stellen und
jede Friedensneigung mit äußerster Kraft be¬
kämpfen würden.

Handelscid und Handelsneid.

Amsterdam, 25. Juni . Der „Sheffield Daily
Telegraph " ^veröffentlicht die folgende Eidesfor¬
mel, die von den englischen Hadelskammern ver¬
breitet werden soll : „Üm unserem Abscheu und un¬
serer Entrüstung über die deutsche Kriegführung
fest Juli 1914 Ausdruck zu geben, schwören wir,
daß wir für die Dauer von 10 Jahren nach Frie¬
densschluß nichts kaufen werden, was in Deutsch-
land verfertigt ist und kein Geschäft mit einem
Deutschen machen wollen, so wahr uns Gott
helfe." '

Griechenland.
Ein Ministerium Veniselos.

Basel, 26. Juni . Havas meldet weiter vom 26.
Juni aus Athen: Z a i m i s teilte dem König seine
Absicht mit, die Demission des Kabinetts
ernzureichen. Der König erklärte am Montag in
einer Unterredung mit Jonnart , er sei damit ein¬
verstanden, daß Ve n i s e I o s die Bildung eines
neuen Ministeriums übertragen werde.

Basel, 26. Juni . Man berichtet dem „Temps"
aus Athen : Die Rekonstruierung der griechischen
Regierung soll innerhalb 4—5 Tagen stattfinden.

Das neue Kabinett Veniselos  wird am
Dienstag oder Mittwoch seinen Amtseid ablegen.

Aus Griechenland ausgewiesen.
WB. Paris , 26. Juni . Meldung der „Agence

Havas . „Tempz" meldet aus Athen : Dem Prinzen
Nikolaus , dem Bruder des Königs Kon-
stantin,  wurde mitgeteilt , daß die Schutzmächte
sich in die Notwendigkeit versetzt sehen, seine A b -
r e i s e zu verlangen . Der Prinz gab seine Absicht
kund, Griechenland unverzüglich zu verlassen.

Schweiz.
Ador in den Bundesrat gewählt.

Bern , 26. Juni . Die Bundesversamm¬
lung  wählte den Nationalrat Ador  mit 168 von
219 Stimmen in den Bundesrat.

Präsident Wilson italienischer Ehrendoktor.
Die nicht zu leugnende große Begabung des

Präsidenten W i l s o n für Bluff , Flunkerei und po¬
litische Heuchelei hat selbst den guten Jtalianos , die
im Punkte der Aufschneidereiund des sacro egois-
mo bekanntlich auch ganz erkleckliches leisten, so ge¬
waltig imponiert , daß sie den Schwindelhuber zum
Ehrendoktor der Universität Bologna ernannt ha-
ben. Für diese Auszeichnung ihres genialen Prä¬
sidenten werden die Nordamerikaner am Ende des
Weltkrieges die recht zweifelhafte Ehre haben, für
ihre werten Alliierten wegen Bankerotts einen gro-
ßen Teil der enormen Kriegskosten u. Kriegsschul¬
den zu blechen. Prosit!

Zum letzten Bombenangriff auf London.
London, 26. Juni . (WB.) Amtlich wird bekannt

gegeben, daß die Verluste hei dem Luftangriff auf
London am 13. Juni 157 Tote und 432 Verwundete
betragen haben.

Die Rüsten in Stockholm.
Von der Westgrenze, 26. Juni . Das Algemoen

Handelsblad meldet aus S t o ckh o l m unterm 24.
Juni : Die rusfische Delegation ist gestern in Stock-
Holm angekommen; sie besteht aus sechs Personen.

Eine päpstliche Enzyklika.
Papst Benedikt fordert in seiner im lateinischen

Originaltexte in der Sonntagsnummer des Osser-
vatore Romano veröffentlichten Enzyklika
vom 15. Juni eine Reform des Predigt-
Wesens.  Im Anschlüsse an die Trienter Kon¬
zilsbestimmungen verlangt der Papst von den
Bischöfen, nur von wirklich gebildeten und mora¬
lisch untadeligen Priestern das Predigtamt aus¬
üben zu lassen, wobei mehr heilerzieherische, als
rethorische Zwecke maßgebend sein sollen, wie die
Predigt mehr auf das Reinreligiöse, unter Aus¬
schaltung der Politik eingestellt sein soll.

Heer und Kriegsanleihe.
Das Ergebnis der 6. Kriegsanleihe-Zeichnung

im Feld - und Heimatheere  ist außerordent¬
lich erfreulich. Es übertrifft dasjenige der vorher¬
gehenden fünf Kriegsanleihen um ein vielfaches u.
beträgt nach den bisherigen militärischerseits er¬
folgten Feststellungen rund 1,3 Milliarden Mark.
Hiervon entfallen, soweit eine statistische Gliede¬
rung sich ermöglichen ließ, rund 0,5 Milliarden auf
reine Feldzeichnungen und rund 0,8 Milliarden auf
Heimatszeichnungen von Heeresangehörigen. Ein
beträchtlicher Teil dieser Summe ist bereits in dem
Ergebnis enthalten , das der Staatssekretär des
Reichsschatzamtsam 26. April im Hauptausschusse
des Reichstages auf 12,98 Milliarden Mark bezif¬
ferte. Das endgültige Ergebnis steht noch nicht
fest, weil noch täglich bei der Reichsbank Zeichnun¬
gen von Heeresangehörigen einlaufen. Mit den
Zeichnungen im Heere ist als Gesamtergebnis der
6. Kriegsanleihe die gewaltige Summe von 13
Milliarden Mark erheblich überschritten. Das Heer
hat somit die Hoffnung erfüllt, die der Reichsschatz¬
sekretär im Hauptausschuß des Reichstages
mit Worten des Dankes an Heer und Marine am
26. April zum Ausdruck brachte, daß die Summe
von 13 Milliarden erreicht werden würde.

Auch die Kopfzahl der Beteiligung an der
Kriegsanleihezeichnung war im Heere sehr hoch.
Bei einer Division z. B. 90 v. H., bei einer Militär-
Eisenbahn -Direktion sogar 99 v. H., ein Beweis da¬
für , wie tief das Verständnis für die finanziellen
Bedürfnisse des Reiches für die Kriegführung , im
Heere wurzelt , und wie groß die Hingabe ist, mit
der unser Heer auch mit der Waffe des Geldes zu
kämpfen weiß.

Ebenso günstig hat sich die im Heere neugeschaf¬
fene Einrichtung der Kriegssparkarten und Kriegs¬
sparmarken entwickelt. Bekanntlich haben sich die
Sparkassen verpflichtet, die durch Sparkarten und
Sparmarken geschaffenen Spareinlagen der
Kriegsteilnehmer in deutscher Kriegsanleihe anzu¬
legen, so daß jeder Mann in der Lage war , auch
mit kleinsten Bettägen (von 1 Mark an) zur Förde¬
rung der Kriegsanleihe beizutragen. Bis zum 9.
Juni wurden im Heere 5,7 Millionen Sparkarten
mit Sparmarken im Gesamtbeträge von 65 255 044
Mark abgesetzt. Neuerdings sind außer den Spar¬
marken im Betrage von 1,2 und 5 Mark auch solche
von s.0 Mark eingeführt worden.

Rußland unter Vormundschaft.
Das „Echo de Paris " erfährt , daß die Alliier¬

ten neuerdings einen fünfzigglicdrigen Ausschuß
von Gencralstabsoffizicren nach Rußland entsandt
haben, um die russischen Heeresmaßnahmen wieder
in llebereinstimmung mit den Beschlüssen der Alli-
ierten zu bringen.

Nach Meldungen aus London teilte Hodges,
mit , daß sich in den nächsten Tagen Abordnungen
aller Alliierten nach Rußland begeben werden,

um dort die Front zu besuchen und Reisen in daS
Innere des Landes zu unternehmen.

Russen und Porttigiescn.
Aus den Auslassungen des Militärkrittkers des

Pariser „Journal des Debats " in einer seiner letz-
ten Betrachtungen zur Kriegslage geht hervor,
daß die Russen und Portugiesen in Frankreich ge¬
genwärtig nach anderen Fronten unterwegs sind.
Vermutlich werden sie nach Italien abgeschoben.

Mißbrauch der Rotcnkreuz-Flagge.
WB. Sofia , 24. Juni . Nach Ausfragen von

Bulgaren , die aus der Gefangenschaftin Saloniki
entflohen sind, laufen jede Woche2—3 Schiffe der
Entente mit dem Abzeichen des Roten Kreuzes in
Saloniki ein. Die Ladung dieser Schiffe besteht
aus Lebensmitteln und Munition . Die betteften-
den Bulgaren haben bei der Entladung von etwa
20 solcher Schiffe helfen müssen.

Tie Portugiesen an der Front.
Nach Londoner Berichten ist nun das portugie-

sische Heer an der Westfront 2%  Divisionen stark.
Mit weiteren Verstärkungen der portugiesischen
Truppen ist in absehbarer Zeit nicht zu rechnen.
Unter engischem Druck haben die Portugiesen da-
dauf verzichtet, eine in sich geschlossene portugiesische
Armee auszustellen. Ihre Formationen dienen
vielmehr dazu, die englischen Verbände auszufüllen.
Sie untersuchen auch völlig englischem Oberbefehl.
Gegenwärtig sind die Portugiesen zwischen Rrche-
bourg iind Oubers eingeschoben. In den letzten
Kämpfen haben sie bereits sehr beträchtliche Ver.
Inste erlitten . In Richebourg hat ein Infanterie»
regnnent aiis Oporto sich geweigert, die Befehle der
zugeteilten englischen Offiziere  auszu»
führen . Als ein englischer Major gegen dre portu ».
giesischen Mannschaften schoß wurde er von den
Portugiesen erschossen. Darauf brach eine allge¬
meine Meuterei  aus , die durch englische Trup¬
pen unterdrückt wurde. . . .

Nach Berichten aus Lissabon dauern die Un»
ruhen im ganzen Lande fort.



WWe SkMim filier Den
Mfta ll-Ml-Mg.

Vor einiger Zeit ist es unseren Seestreitkräften
gelungen , den Kommandanten einer e n g l i sche n
U - Bootfalle  und den Ingenieur desselben
Fahrzeuges gefangen  zu nehmen. Der Kom¬
mandant äußerte sich über allgeineine Fragen , die
an ihn gerichtet worden sind, recht offen, während
der Ingenieur für keine andere Frage Interesse
hatte , als die: Ist der Krieg bald zu Ende? .Aus
den Antworten die der englische Kommandant den
Befragern erteilte , seien folgende hervorgehoben.
Ein wirksames  Mittel gegen die deutschen
U-Boote gibt es nicht . Minen und andere Hilfs¬
mittel genügen nicht. Der Kampf gegen die U-
Boote ist ebenso hoffnungslos wie das Suchen
einer Stecknadel in einem großen Heuschober.
Man sieht diese nicht und doch wird man immer
von den deutschen U-Booten gesehen. Äie Ge¬
räusch-Empfänger wirken nicht. Die 500 Motor¬
boote, die uns Amerika zum Schutze unserer
Schiffahrt geschickt hat , nützen nichts, im Gegen¬
teil sie schaden  uns , weil sie sehr viel unseres
geschulten Personals verschlingen. Ein jedes Fahr¬
zeug von diesen kleinen Dingern braucht allein 3
Offiziere . Die deutschen Seeleute besitzen außer¬
dem ein wertvolles Hilfsmittel zur U-Bootkrieg-
führung in ihren sehr guten Doppelgläsern.

Ueber die englischen Hülfskreuzer  be¬
fragt , sagten die englischen Gefangenen : Es ist auf
unseren Schiffen viel zu wenig geschultes Personal
vorhanden . Auf den Hülfskreuzern ist das Schiffs¬
personal sehr minderwertig . Die Hülfskreuzer
taugen auch sehr wenig zur Kriegführung . Es
sind eben altes ehemalige Handelsschiffe. Meistens
ist nur der Kommandant ein geübter Seeoffizier.
Die Matrosen sind blutjunge Kerls . 300 000 Mann
stehen allein bei der englischen Kriegsmarine in
Dienst, da bleiben nicht mehr viel Leute für die
Hülfskreuzer übrig. Auch die Geschützführer tau¬
gen nicht viel. Sie haben günstigenfalls nur -eine
ganz kurze Ausbildung hinter sich. Admiral B e-
atty ist ein großer Draufgänger, der aber nie¬
mals mit besonderer Ueberlegung handelt.

Da die englische Presse in der letzten Zeit immer
wreder von einem Angriff auf Zeebrügge
sprüht und ihn als unbedingte Krregsnotwendig-
keit bezeichnet, wurden die beiden Engländer auch
hierüber befragt . Sie gaben an- „Wir glauben
nicht an einen englischen Angriff auf Zeebrügge.
Es ist zu stark befestigt, auch glauben wir nicht,
daß es noch einmal zu einer großen Seeschlacht
kommt." Des weiteren erklärten die Gefangenen:
„Die ernsteste Gefahr für England ist der U-Boot-
Krieg. Er ist sehr wirkungsvoll . In England
wird der Mangel an Lebensmitteln immer größer.
Lebensmittelkarten gibt es noch nicht. Daher
kann man für Geld und für hohe Preise alles ha¬
ben. Allein dieses System führt eben zum Ruin.
Am wichtigsten ist für England der Weizen.
Der kommt nicht mehr in den Mengen herein, wie
in den früheren Jahren , und für unsere Industrie
brauchen wir Grubenholz,  auch das kommt
nicht mehr herein. Es werden jetzt die schottischen
Wälder alle umgelegt . Zucker ist sehr wenig in
England zu haben. Er wird nur heräusgegeben,
wenn gleichzeitig andere Waren verkauft werden.
Dagegen ist sehr viel Geld im Fluß . Die Ver-
gnügungslokale sind alle überfüllt . Die politische
Sage ist so, daß die Regierung den Arbeitern stets
nachgeben muß."

Amerikas ,Eintritt in den Krieg
bildete natürlich einen sehr interessanten Ge¬
sprächsstoff, den man mit den beiden Kriegsgefan¬
genen erörterte . Sie halten nicht viel von ' einer
militärischen Unterstützung durch Amerika. Sie
glauben , daß Amerikas Beteiligung nur von finan¬
zieller Bedeutung sei; aber diese sei sehr groß.
Außerdem solle sehr viel dadurch gespart werden,
daß Amerika alles zu seinem Selbstkostenpreis lie¬
fern wird . So sei wenigstens dem englischen Volke
erzählt worden. Man fürchtet aber sehr, daß es
sich tvieder um einen Schwindel  handle . „Aber
das altes nützt nichts, wenn England nicht gegen
die U-Boote irgend eine gründliche Maßnahme
findet , um die Frachtraumnot zu bewältigen/- die
auch Amerika nicht beseitigen wird. Man spricht
davon, die Vereinigten Staaten würden Handels¬
schiffe zum Selbstkostenpreis und 5 Prozent Ge¬
winn liefern ." Die beiden Seeleute glauben
schließlich, daß England niemals in den Krieg ein¬
getreten wäre, wenn es eine Ahnung gehabt hätte,
welchen Gang die Ereignisse nehmen würden. Man
sei in England heute schon davon überzeugt, daß
E «»l«»d niemals siegen werde. Man ist der Mei-
nung , der  wahre Sieger werde Japan oder unter

Umstanden Anrerika sein. Lloyd George sitzt nicht
fest. Es kann sein, daß Asguith ihm in der Re¬
gierung folgt. Allgemeines Befremden haben die
oOOOOO Mann (Engländer ) hervorgerufen , die
„aus religiösen Gründen " nicht in den Krieg zie¬
hen. Sie sind in einem Lager interniert . Der
Schankwirtschastsbetrieb ist . wesentlich einge¬
schränkt. Es ist verboten, schweres englisches Bier
zu brauen . Auch auf die Presse wird sehr ge¬
schimpft. Sie sei an vielen unglücklichen Ereignissen
schuld. Der Kommandant der U-Bootfalle stellt
es in Slbrede, daß auf den Abschuß des Freiherrn
von Richthofen  ein Preis ausgesetzt iväre.

* * *

De rallgemeine Eindruck dieser Vernehmung ist
der, daß man in England nicht niehr von einem
Siege überzeugt ist. Noch vor einem Jahre lau¬
teten die Aussagen Gefangener wesentlich anders.
Sie waren vom Sieg der englischen Sache über¬
zeugt. Das sind auch die U-Bootwirkungen!

Ueber die Wirksamkeit des U-Bootkrieges
schreibt der französische Konteradmiral D e g o u y
in der Revue de deux Mondes:

Wir müssen z u g e b e n, daß die Unterseeboots¬
tätigkeit erfolgreich  ist und trotz des zuneh¬
menden Verlustes an Tauchbooten deren Zahl be¬
ständig lvächst. In großen Zügen läßt sich also die
Lage folgendermaßen charakterisieren: Bei den Un¬
terseebooten übertrifft der Zuwachs die Abgänge.
Bei den Handelsschiffen dagegen überwiegt die
Zerstörung . Zweifach erfolgreich aber ist die deutsche
Blockade, Ivoil auch viele Neutrale sich des Fahrens
enthalten . Wir müssen deshalb danach trachten,
mit unserer Blockade rascher zum Ziele zu kommen
und die Unterseeboote möglichst bald außer Täfig-
feit zu setzen. Daher müssen wir alles aufbieten,
um die Unterseeboote an dem Verlassen ihrer
Stützpunkte oder an der Rückkehr zu ihnen zu ver¬
hindern . Die englische Admiralität hat zwar vor
einigen Monaten das Hauptprinzip dieses Systems
angenommen, als sie mit großen Kosten und löb¬
licher Ausdauer eine ungeheure Netz- und Minen¬
sperre anlegte . Von der Südküste Jütlands bis an
die holländischen Gewisser Frieslands . Bisher
hatte allerdings diese „Fernblockade" noch nicht das
erwartete Ergebnis . Wir dürfen aber nicht ferner¬
hin überall in der Defensive bleiben lind Deutsch¬
land gestatten, weitere achtzehn Monate „durclHu-
halten" dank den Hülfsquellen , die ihm die besetzten
Länder wohl oder übel gewähren. Wir müssen
unbedingt an allen Fronten die größten Anstreng¬
ungen machen, um den Mittelmächten die freie
Verfügung über die Gebiete streitig zu machen, auf
die sie als ihre letzte Hülfsquelle rechnen.
„EntsetzlicheVerluste im englischen Schiffsraum !"

WB. Berlin , 26. Juni . „Pall Mall Gazette"
vom 14. Juni schreibt: Die ungünstigen Ergebnisse
der letzten Woche in unserem Kampfe mit den U-
Booten sollten uns daran erinnern , daß das glück¬
liche Ende des Krieges in erster Linie von dem
Ausgang dieses Kampfes abhängt . Tie Be¬
drohung wurde keineswegs geringer . Die letzten
Veröffentlichungen sind in mancher Hinsicht die
ungünstigeren , seit dem der Kampf begann. Die
deutschen Piraten verfügen über mehr Boote oder
hatten unerhörtes Glück. Sie sind auch weiter in
der Lage entsetzliche Verluste  unter unse¬
rem Schiffsraum anzurichten. Unsere Regierung
hat demgegenüber die Pflicht , unser Volk wachzu¬
halten , damit es sich keinen Illusionen und keinem
vorzeitigen Optimismus hingiebt . Es könnte
nichts verhängnisvolleres geben, als wenn wir uns
in unseren jetzigen Schwierigkeiten auf die Hilfe
der Vereinigten Staaten verlassen wollten . Es
wird noch lange Zeit darüber hingehen, ehe Ameri¬
ka seinen größeren Einfluß zu Wasser und zu
Lande auf den Krieg gewinnen kann.

Ter Seekrieg.
WB. Madrid , 25. Juni . Dem „Jmparcial " zu¬

folge versenkte ein Unterseeboot in der Nähe von
El Ferrol den französischenDampfer „Beau ", in
der Nähe von Tanger den italienischen Dampfer
„Jtalia ", mit Eisen und Kohle von England für
Tarent , in der Nähe von Oviedo den norwegischen
Dampfer „Svind ", mit Koks von Newcastle nach
Livorno.

Bei Malaga strandete der englische Dampfer
„Bayenmante ".

Der Dampfer „Williams " (8000 Tonnen ), mit
Kohlen von Cardiff für Genua , ist in der Nähe von
Alicante gestrandet.

Nur ein Ausweg aus der schwierigen Lage".
Stockholm, 25. Juni . Der neue russische Finanz-

minister Schingarew erklärte , wie schon kurz er-
wähnt wurde, Journalisten gegenüber, daß die Fi¬
nanzlage Rußlands äußerst schwierig sei, da die
Staatsausgabcn in der Revolufionszeit unglaub¬
lich gewachsen seien. Die Solderhöhnngen für die
Armee machten eine halbe Milliarde ans . Für die
Eisenbahnen betrügen die Mehrausgaben eine
halbe Milliarde . Er werde zur Sanierung der rus¬
sischen Finanzier: zunächst eine Vermehrung der
dirrekten Steuern  Vorschlägen, die leider seit
dem Ausbruch der Revolution ingroßcm Umfange
verweigert würden . Die Untätigkeit an der Front
habe den Rubelkurs gedrückt, ein Druckmittel der
Verbündeten, das begreiflich sei. Dies ist ein Ge¬
ständnis , welches das ' Weiterkämpfen Rußlands
nicht aus idealen Gründen , wie die Entente der
Welt vorzulügen sucht, sondern einfach aus In¬
teressen des Geldbeutels erklärt . Aber auch die
direkten , Steuern  würden , so erklärte
Schingarew u. a. weiter , nicht in entferntesten zur
Deckung der ungrheuern bevorstehenden Staats¬
ausgaben ausreichen. Die Tätkgkeit der Noten-
p r e s s e sei nicht mehr zu erhöhen, nicht nur wegen
der Bedenken gegen die schädlichen Folgen der Ver-
mehrung des Papiergeldes , sondern, weil die Bank¬
notendruckerei schon so angespannt arbeite , daß
eine Steigerung einfach physisch unmöglich sei. Alle
üblichen Mittel , welche die Finanzwissenschaft
kenne, seien aber gegen die russische Geldnot nur
ein Beruhigungsmittel . Als einziger Aus-
w e g bleibe die Hebung der gesamten wirtschaft¬
lichen Grundlage des Landes , seines Volkswohl¬
standes und seiner Produktivkraft.

Wenn der russische Finanzminister dies ernst
meint, ivoran bei der Situation des Ertrinkenden
nicht zu zweifeln ist, so gibt es eben trotz des kriegs¬
lustigen Getues für Rußland nur ein Aus»
w e g, lvenn es nicht seine ganze Zukunft an ameri¬
kanische Spekulaten um eines Trugbildes willen
verschachern will : Fricdensschluß mit oder ohne
seine halsabschneidcrischen Alliierten . .

Die ukrainische Bewegung.
WB. Stockholm, 26. Juni . Wie „Aftonbladet"

über Haparanda erfährt , spitzt sich die Lage in der
Ukraine immer mehr zu und wird als ernst be¬
zeichnet. Nach der „Rußkoje Wolja" fanden am
Tage vor der Eröffnung des verbotenen ukrainis-
schen Militärkongresses in Kiew mehrere Massen¬
versammlungen und Kundgebungen statt , an denen
jedesmal ein ukrainisches Regiment teilnahm.
Din dabei gehaltenen Reden behandelten die Selb¬
ständigkeit,und den Kampf gegen die Moskowiter.
Die ukrainischen Truppen wurden aufgefordert

zu schwören, nicht an die Front zu gehen,
bevor die Frage der Selbstverwaltung befriedigend
gelöst sei. Aus Uman wird telegraphiert , daß sich
dort entgllltig ein ukranisches Kosaken-Regiment
gebildet hat, was durch einen feierlichen Gottes¬
dienst gefeiert wurde.

Rußland unter Vormundschaft.
WB. Berlin , 25. Juni . Unter der Ueberschrift

„Rußland unter der Kontrolle seiner Alliierten"
meldet die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " :

Ein Beweis dafür , in welchem Maße die Alliier¬
ten bemüht sind, einen Einfluß auf das freie Ruß¬
land auszuüben , ist die Meldung des „Rußkoje
Sloivo ", daß die russische provisorische Regierung

chie Notivendigkeit in Erwägung gezogen habe, die
Botschafter der Alliierten  von in höheren rus¬
sischen Kommando st eilen  eintretenden Ver¬
änderungen  in Kenntnis zu setzen. Am Tage
der Entlassung der Generäle Alexejew und Gurko
begab sich der Außenminister Tereschtschenko
im Aufträge der provisorischen Regierung zur eng¬
lischen und französischen Botschaft, um dort die B e»
weggründe der Entlassung darzu¬
legen.  Daraus geht hervor, daß die provisorische
Regierung gleichsam das Bedürfnis fiihlt , sich vor
den Alliierten zu rechtfertigen und ihre Handlun¬
gen der englisch-französischen Kontrolle zu unter-
werfen.

Von König Konstantin.
Lugano , 25. Juni . Von einer dem König Kon¬

stantin nahestehenden Seite wird berichtet: Der
König hatte die Absicht, nicht nur jetzt etwa eine
Woche, sondern auch den ganzen Herbst in Lugano
zu verleben. Dm Agitation ging von den hier
iveilen den venizelistischen Elementen aus . Na-
mentlich ein früherer griechischer Beamter soll in
starkenr Verdachte stehen. Bezeichnend war das
von gewissen ausländischen Persönlichkeiten ge¬
zeigte taktlose Benehmen, die sich während der
Abreise des Königs bemerkbar machten. Ein ju¬
gendlicher Redakteur des „Mattn " brüllte den
König an und wurde verhaftet , scheint aber wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden zu sein. Bei

dem Ueberfall am Kai trug der König .
V ule am Kopf davon. Tie sogenannte
dce film ins Gesicht schlug, soll eine Di '.' »
^sen lein. Die Ueberfahrt von GriechmLw.
•vstahen war höchst ungemütlich. Denn h^S
Komg .und seiner Familie zugewiesene Swiu
ein lmnmerliches Fahrzeug , das dermaßen"
daß die Pas,agiere den Geruch kaum los,
konnten. Von der französischen Ritterlichf-'
ber dem Transport n ichts zu spüren.

Deutschland.
Eine Ausprache des Kaisers . Berlin

Juni. Eine Ansprache
Truppenschau  i in
1917:

des Kaisers bei er
Westen am 21.

Kameraden ! Ich bin hierher gekommen
euch des Vaterlandes Danffruszusprechen für -
tapferes Kämpfen und zähes Aushalten wider
Feind . An allen Teilen der Westfront, in ei»»iH
neu Abteilungen der Ostfront habt ihr Gele^
heit gehabt, mit deutscher Zähigkeit und lmerf
terlicl-er Tapferkeit in festem Gottvertrauen »
Feinde Trotz zu bringen ! Männer aller deuts
Gauen und Stämme stehen hier treu vereint
sind fest entschlossen, dem Gegner auch iveiter
Wege zu weisen. Ich spreche hier den versar
ten Truppen Meine v o l l ste Anerkenn ». ,
für  iher Haltung ans und Meine feste Zuvx
sicht , daß sie, wie bisher , ihre Pflicht tun iver'
und für das Vaterland den Frieden er  kg',
pfen , den wir für unsere Weiterentwi
l u n g benötige  n. Auch dm Abordnimgen
K a v a l̂ l e r i e heiße Ich herzlich willkommen,
ist den Schwadronen beschieden gewesen, im fer
Osten zu zeigen, was kühner Unternehmung^
schneidiges Reiten und forsche Lanzenführung :
mögen. Die Kavallerie hat den altm denkst
Reitergeist mit Glanz erneut in Rumänien bei
sen. Es ist Mir eine besondere Freude , den
ordnungen der Regimenter hier Meine vollste
erkennung auszusprechen, die auch den ande
Kameraden mitgeteilt werden möge. Ich fd
Mich im besonderen das altbewährte Drag« ,
Regiment Bayreuth von Hohen fri,
b e r g von neuem beglückwünschen zu können.
Ich die Schwadron B o r cke (2. Kürass.) im v
gen Spätsommer in Plch nach Rumänien entlass
habe, habe Ich ihr den Befehl mitgegeben, unter
allen Umständen, wo sie sein möge, die alte Trat»,
tion hochzuhalten und, wenn möglich, neue Lor¬
beeren zu erringen . Das Regiment hat den Er¬
wartungen seines Obersten Kriegsherrn entspro¬
chen und Taten ausgesührt , die dem Alte»
Fritz  droben im Elysium zur Freude gereiche»
würden . Möge es weiter so bleiben. Es Wirt
nicht locker gelassen, bis ein glücklicher Friede er¬
stritten ist.

(D«s berühmte altpreußische Reiter -Regiment
B a y re u t h - T ra g o n e r wurde nach den Frei¬
heitskriegen in das Kürassier-Regiment Königin
(Pommersch. Nr . 2) um gewandelt. Anm. d. Red.)

Einziehung der Silber- und Nickelmünzen.
Berlin , 26. Juni . Ein Erlaß preußischer Mi¬

nisterien nimmt Bezug auf die Erklärung der
Reichsfinanzverwaltung vom 2. Mai , daß zur Be¬
seitigung der durch Aufpeichernng von Hartgeld
hervorgerufenen Kleingeldnot  erwogen
werde, die Silber - und Nickelmünzen außer Kur-
zu setzen und das gewonnene Silber zur Prägung
neuer Münzen zu benutzen, und daß im Falle der
Einziehung die alten Münzen nicht wieder Geltung
erlangen würden. Er ersucht, die Regierung und
die unterstellten staatlichen Klassen, sowie die
komnmnalen Kassen und Sparkassen anzuweisen,
zur Erleichterung der Ablieferung der angesam-
melbm Bestände den an sie herantretenden Wün¬
schen des Publikums nach Möglichkeit Rechnung
zu tragen . Soweit es der bestehende Mangel an
kleinem Wechselgeld erfordert , können die Kassen
einstweilen die Münzen wieder in den Verkehr
geben, bis durch Neuprägungen der Bedarf gedeckt
sein wird. Die Kassen sollen ferner dafür sorgen,
daß die oben erwähnte Erklärung in weitesten
Kreisen, insbesondere auch auf dem Lande,  wo
nach allen Beobachtungen sehr viel Hartgeld an¬
gesammelt sei, bekannt und dabei auch darauf hip»
gewiesen lvird, daß, falls durch die vom Reich«
in Aussicht genommene Maßnahme die sogenann¬
ten Geldhamster geschädigt werden sollten, darauf
keine Rücksicht genommen werden könne, da seit
längerem von diesen unvernünftigen Ansammlun¬
gen gewarnt worden sei.

Ein Stück Zeitungspapier.
Kriminalgeschichte von Friedrich Thieme.

5) (Nachdruck verboten.)
Der Inspektor senkte einen Augenblick den

Kopf. Das konnte allerdings der Fall sein.
Plötzlich aber leuchteten seine Augen aus und er
erwiderte:

Nein , nein , Herr Mahrhorst , so einfach liegt
die Sache nicht — erstens hätte Gertrud Hellwig
sich nach Entwendung des Kästchens sicher nicht die
Zeit genommen, das Diebstahlsobjekt besonders
einzupacken, denn sie war in Eile und suchte so
schnell als möglich fortzukommen — zweitens wol-
len Sie nicht übersehen, daß es sich um ein Stück
der Nummer handelt , welche erst am Sonntag
morgen hier ausgegeben wird . Der Benutzer des
abgerissenen Teils muß also unbedingt die be¬
treffende Nummer erst am Sonntag vormittag
gelesen haben, und zwar im Cafe Ählinger —

, leuchtet Ihnen das ein?
„Allerdings ."
„Run wohl — war Herr Lander am Sonntag¬

vormittag bei Ihnen im Kontor ?"
, „Nein . Sonntags ist mein Geschäft regel¬
mäßig geschlossen."

‘ „Nun , und Gertrud Hellwig besucht doch wo!
. Sonntag vormittags die Cafes nicht", rief der I,
spektor triumphierend . „Herr Mahrhorst , ich bi
auf der rechten Spur — ich fürchte, wir haben bei
armen jungen Mädchen schweres Unrecht zug>

„Aber wie sollte Herr Lander — wie könnte
er das Kästchen in die Wohnung —'"

„Sflg weiß ich nicht, aber ich denke, es baldzu erfahren ."
„Aber —"
„^ etzt ist keine Zeit zu weiteren Auseinand«

setzirngen wehrte Löber ab. „Ich muß so ra
«' 08^ handeln Wo befindet sich Ihres BuHalters Wohnung ?"

Ter Kaufmann nannte die Adresse.

„Gut — ich hoffe, Sie sollen bald mehr von
mir hören."

Der Inspektor rannte fort , nach dem Polizeige¬
bäude zurück. Hier ließ er sofort einen seiner ge¬
schicktesten Geheimpolizisten zu sich rufen.

„Seidelberg ", sagte er, „ich brauche eine ge¬
naue Information über den Buchhalter Lander
aus dem Mahrhorstschen Geschäft. Sind Sie im¬
stande, mir solche innerhalb zwei Stunden zu
liefern ?"

„Ich will es versuchen, Herr Inspektor ."
„Es handelt sich vor allen Dingen darum , ob

der junge Mann solid ist oder vielleicht ausschwei¬
fend lebt, spielt, Schulden macht — Sie verstehen
schon."

Der Geheimpolizist nickte und machte sich un-
verzüglich an die Erfüllung seines Auftrags.
Währenddessen nahm der Inspektor eine Kutsche,
fuhr nach dem Untersuchungsgefängnis und ließ
Gertrud Hellwig vorführen.

„Gertrud ", begann er ohne jede Einleitung,
„haben Sie einmal etwas mit Herrn Lander ge¬
habt ?, ihn beleidigt oder sonst Streit mit ihm ge¬
habt ?"

Gertrud schüttelte betroffen den Kopf.
„Nein , Herr Inspektor — durchaus nicht."
„Sie sind ihm gar nicht näher getreten?"
In Gertruds Wangen stieg eine verlegene Röte

auf.
„Also doch — sagen Sie mir die Wahrheit,

Gertrud — um ihrer Mutter , um Ihrer Ehre und
Freiheit willen . Welcher Art war Ihr Verhältnis
zu ihm?"

„Er verfolgte mich längere Zeit hindurch mit
Liebesanträgen ", antwortete die Gefangene ver¬
schämt. „Einmal machte er mir sogar einen Hei¬
ratsantrag — ich habe ihn aber abgewiesen."

„War er darüber sehr zornig ?"
„Es schien mir so."
„Ist Herr Lander am Sonntag morgen — an

Ihrem Verlobungstage , Gertrud , in Ihrer Wob-
.nung gewesen?"

„Gewiß, er hat mir zur Verlobung gratu¬
liert ." — ^ ,

„Ah — gratuliert ! Um welche Zeit war das ?"
„Kurz vor Mittag ."
„Hat er sich während seiner ArNvesenheit ein-

mal allein in Ihrer Wohnstube befunden?"
Gertrud schaute den Inspektor betroffen an.
„Besinnen Sie sich— es hängt viel von Ihrer

Antwort ab," drängte der Beamte.
„Ich weiß wirklich nicht — und doch, ich ging

hinaus , eine Flasche Bier zu holen, um ihm solche
vorzusetzen."

„Hat er das Verlangen danach geäußert ?"
„Nein er bat mich nur um ein Glas Wasser."
„Aha — und wie lange blieben Sie um das

Bier aus ?"
„Ich weiß es nicht genau, vielleicht drei Mi¬

nuten ."
„Das ist vollkommen hinreichend", murmelte

Löber vor sich hin. Dann sich zu Gertrud wen-
dend, reichte er ihr freundlich die Hand und sagte
in dem liebevollen Ton , in dem er friiher stets zu
ihr gesprochen: „Nur Mut , liebe Gertrud , ich bin
jetzt fest von Ihrer Unschuld überzeugt — wenn
alles gut geht, werden Sie morgen schon frei
sein."

Damit entfernte er sich raschen Schrittes.
4.

Unruhig nach seiner Uhr sehend, erwartete der
Inspektor die Zurückkunst seines Beauftragten.
Es mochte wohl sieben Uhr sein, als dieser end-
lich im Büro erschien.

„Nun , Seidelberg , was haben Sie ausgerich¬
tet ?" rief ihm Löber ungeduldig entgegen. „Treffe
ich das Richttge mit meiner Vermutung ?"

„Vollständig, Herr Inspektor . Der junge
Lander ist ein Heimlicher — er verkehrt im Cafe
Baller und ähnlichen lockern Lokalen — spielen
soll er nicht, aber in anderer Weise genug Geld
vergeuden."

„Hat er Schulden?"
, „Mehr als zuviel — auch erfuhr ich von einem
feiner Freunde , datz er ps» zu Hause sehr knapp

gehalten wird, trotzdem sein Vater ein reicher
Mann ist."

„Das genügt," nickte Löber. „Jetzt gilts , den
jungen Mann zu überführen . Aber wie?"

Er überlegte. Die bisher von ihm ermittelten
Momente genügten vielleicht, Gertruds Freilas¬
sung zu erwirken, aber letztere würde dann jeden¬
falls nur deshalb erfolgen, weil die Möglichkeit,
daß jemand anders der Täter sei, vorlag , nicht
weil der Gerichtshof die bestimmte Ueberzeugung
ihrer Unschuld gewann. Denn daß der Buchhalter
leugnen werde, leugnen bis zum äußersten, war
doch jedenfalls vorausznsetzen. Und der Inspek¬
tor legte Wert darauf , seinen Schützling nicht nur
frei , sondern auch von jedem Verdacht gereinigt
zu sehen. Wie nun , wenn Lander für den Um¬
stand, daß das Kästchen in jenes Zeitungsblatt ge¬
wickelt war , eine plausible Erklärung abgab?
Wenn er vielleicht sogar angab , er habe es zufällig
bei dem Besuch in der Wohnung ihrer Mutter fal¬
len lassen? Ja , wenn das wirklich so war ? Nein,
das konnte nicht sein, denn wozu hatte dann Lan¬
der das Blatt überhaupt abgerissen? Er hatte das
wohl mrr getan, weil er das Kästchen in der
Tasche trug , auf dem Wege zu Gertrud war und
einer Umhüllung bedurfte ! Außerdem kam es da¬
rauf an , ihm nicht nur die Täterschaft des Bril¬
lantendiebstahls , sondern auch diejenige der früher
stattgehabten Entwendungen nachzuweisen, damit
auch in dieser Hinsicht rein Schatten eines Ver¬
dachts auf Gertrud sitzen blieb!

„Aber wie?" Der Inspektor iviederholte dis
Frage , indem er langsam auf und ab ging.

Wenn er die Wäschestücke ausgeführt hat",
sagte er zu sich, „so muß er mit einer Person in
Verbindung stehen, die sie ihm abgekauft hat.
Wenn es gelänge, diese zu ermitteln , so wäre ec
überführt ."

„Halt , ick, Habs," rief er plötzlich. Seidelberg,
setzen Sie sich 'mal her, schreiben Sie einmal einen
Zettel nach meinem Diktat ." I

(Fortsetzung folgt.)
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rusi. grnatiff fort . — Zurücknahme und der.
der deutlck̂ bsterr Front zwischen Brenta und

T tfin Rcichsgrtreidemonopol? Ob nach dem
-iE ' ein  Reichsgetreidemonopol geschaffen wer-
Kuege/ immer „och eine strittige Frage,
den, wiro, ^ ber  Täglichen Rundschau" einst-

da? ^ welck-er Weise man aber das Ge-
L heranziehcn wird , das ist noch .iicht entschie-

Ein Getreidemonopol kann kommen, aberm»p Mahlsteuer oder etwas Aehnliches. Bei
Getreidemonopol liegt es nahe, vor allem

n!1,,‘;4„fpr dieses Planes bildete der seinerzeit viel
km ochene und heiß mnstrittene Antrag Kanitz,

vom Reichskanzler die Porlegitng eines Gesetz-
„vn.irfes verlangte, wonach der Einkauf und Ver-

znni Verbrauch im Zollgebiet bestimmten
.^ ländische» Getreides mit Einschluß der Mühlen-

"J ,„„isse ausschließlich für Rechnung des Reiches
.Ä'olaen sollte. Dieser Antrag wurde zw.-tmal
3,05  xrste Mal am 14. April 1894 mit 159 gegen

46  stimmen, das zweite Mal ain 17. Janrtar 1896
miî 19 Stimmen gegen 97 Stimmen — im Reichs-
tM abgclehnt. Seitdeni aber haben sich die Zeiten
.irmaltig geändert.

* Hochschulkurse. An der Universität Göttin¬
nen wird vom 9. Juli bis zum 15. Septeinber für
krieqsbeschädigteAkademiker ein Hochschul-

' ku r sn s in Statistik  abgehalten werden. Der
Knw ist auf dem Papier unentgeltlich : jedoch wird
von den Teilnehmern eine sogen. Einschceibcge-
biihr von 36 Mark erhoben. Für die U e b u n g s-
f „ rse  wird ferner ein Honorar  festgesetzt
werden.

* Ter Verkehr mit Gerste. Berlin,  25 . Juni.
Mü Rücksicht auf die bereits beginnende Gersten-
fmtc gibt das Kriegsernährungsamt bekannt:
Durch die neue Reichsgetreideordnung vom 21.
Iitni 1917 ist G e r st e allgemein beschlag  -
n a h mt. Es können also von den Landwirten
nickt wie im abgelaufenen Jahr bestinmrte Men¬
gen zurückbehaftm oder freihändig veräußert wer¬
fen, auch nicht zli Saatzwecken. Der Handel mit
Saatgerste wird durch die in der Reichsgetreide¬
ordnung vorbehaltene, demnächst erscheitrende Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Saatgut geregelt
werden. Bezüglich der S o nr in e r g e r st e, ins-
besondere wegen der den Landwirten zu eigenem
Verbrauch überlassenen Mengen werden eben¬
falls noch besondere Bestimmungen ergehen.

* Wolfgaug Heine gegen Branting . In einer
sozialdemokratischen Parteiversammlung in Ber¬
lin sprach der Reichstagsabg . Wolfgang Heine über
die wiedensarbeit der Sozialdemokratie . In sei-
mn  Du learingeu kam Heine auch auf den neuesten
Fall des Zimmerwalders Grimm und des Schwei-
zer Bundesrats Hoffmann zu sprechen. Ein heim¬
tückischerer Schlag gegen die Friedensar-
beit  sei noch kaum geführt worden, als durch die
Enthüllung des Stockholmer „Sozialdemokraten ".
Dafür sei Branting,  der Vorsitzende der Stock-
bolmer Konferenzen, verantwortlich. Er stehe
offen auf Seite der Entente und sei deshalb nicht
geeignet, noch länger den Friedensvermittler zu
spielen. Wenn Bundesrat Hoffrnann zurückge-

treten sei, so werde hoffentlich Branting schleunigst
das gleiche tun.

* Die Klcinhandels -Berufsgeuossenschaft hielt
i» Berlin ihre fünfte Genossenschafts-Versammlung
eb. Der Reichstagsabgeordncte Astor gab einen
kurzen Ueberblick auf das verflossene Geschäfts¬
jahr. Aus dem vorgctragenen Verwaltungsbericht
ging hervor, daß die Anzahl der Betriebe im Vor¬
jahre auf 75 169 Mark gestiegen ist. Die Summe
der in den versicherten Betrieben gezahlten Löhne
iii von 357 Millionen Mark im Jahre 1915 auf
and Millionen Mark im Jahre 1916 gestiegen. Die
Rücklage beträgt 1 175 436,53 Mark . Tie Unfall¬
belastung beträgt 454 029,90 Mark für 2012 Ren¬
tenempfänger. Im Jahre 1916 sind 2813 Unfälle,
darunter 27 Todesfälle gemeldet und überwiesen,
hiervon gelangten 321 Unfälle , darrmter 22
Todesfälle, zur Entschädigung.

* Herabsetzung der Fleischrate in Schlesien.
Nachdem am 25. Mai die Vorsitzendender Provin-
zialfleischstcllen den Präsidenten des Kriegser-
»ahrnngSamtcs von B a t o cki telegraphisch auf
die Gefahr der vermehrten Schlachtungen für die
schlesische Milchviehwirtschaft hingewiesen haben,
hat nach der „Kreuzzeitung " nun die Provinzial¬
fleischstelle für Schlesien beschlossen, die Fleischra-
twn auf 400 Gramm für alle schlesischen Städte
zu erniäßigen.

Gegen die Zensur.
Dresden, 25. Juni . Die Vertreterversammlung

des Verbandes deutscher Journalisten - u. Schrist-
ltellervcrcink, die heute hier zusammentrat und
h»t besucht ist, legte Verwahrung  gegen die
Handhabung der Zensur  ein , die man als unbe-
^chtigtes Mißtrauen gegen die Presse bezeichnet.
T>e Versammlung forderte eine Beschränkung der
lirnsur auf die rein militärischen Angelegenheiten
und ihre Uebertragung an Sachkundige.
. * Unteroffiziers -Dienstprämie . Unteroffiziere,

d.w vor vollendeter 12jähriger , aktiver Dienstzeit
wr Auszeichnung vor dem Feinde zum Leutnant
befördert werden, erhalten die Dienstprämie bei
wreni Ausscheiden, wenn sie einschließlich der
Dienstzeit als Offizier eine Gesamtdienstzeit von

Jahren zurückgelegt haben. Sind die Em¬
pfangsberechtigten inzwischen gestorben, so ivird
^ Zahlung der Dienstprämie an die gesetzlichen
^rben durch die stellvertretenden Intendanturen
veranlaßt, die für die Bewilligung der Hinter¬
bliebenenbezügezuständig sind.

Der Generalsekretär §es Hildesheimer The-
bkerverband»?s übersendet der Redaktion des
»Nassauer Boten"  eine Zuschrift gegen un¬
sren Artikel in Nr . 138 vom 16. Juiti . Ter Ab¬

ruck dieser Zuschrift muß abgelehnt werden, weil
n? in . einem Tone abgefaßt , ist, der jede weitere
Diskussion ausschließt. Mit der Ablehnung ver-
>b>ben wir auch keineswegs gegen dm Pflicht zur

Wahrheit , denn ein Versuch, unsere entsck>eidenden
Behauptungen und Beweise zu entkräften , wird
nicht unternommen . Der Generalsekretär beruft
sich auf zustimmende Aeußerungen , die früher von
den Vertretern einzelner Herren Bischöfe abgegeben
worden sind; er beruft sich weiter darauf , daß sich
die Führer großer katholischer Organisationen
dem Verband angeschlossen haben. Diese Tatsache
ist uns bekannt. Als der Verband >entstand, haben
ihn die deutschen Katholiken wohl fast mis-
ausnahmslos unterstützt, weil sie von ihm eine
durchgreifende Reform hinsichtlich der Mißskünde
erwarten durften . Während des einjährigen Be¬
stehens hat nun die neue Organisation auf das
höchste enttäuscht. Sie stellt sich auf den Stand¬
punkt der Freiheit der  K u n st, die wir als
Katholiken ablehmn müssen. Auch die K u n st ist
dem chr i st l i che n S i t t e n g e s e tze unterwor¬
fen. Mit dem Schlagwort „Freiheit der Kunst"
wurde das Theater ruiniert . Eine Besserung ist
nur möglich, wenn mit aller Entschiedenheit die
Beachtung des christlichen Sittengesetzes, die Rück¬
sicht auf die bemchtigten Enipfindringen des Ka¬
tholizismus gefordert u. durchgesetzt werden. Das-
aber lehnt der Verband ab. Zum Ueberfluß sei
auf eine offizielle Broschüre des Verbandes „Wege
zur Kulturbühne " hingewiesen, in der Dr . Stahl
von dem „derzeit üblichen Moralbegriffe " spricht.
Für uns Katholiken gibt es keine „derzeit üblichen
Moralbegriffe ". Im Gegensatz dazu will der Ver¬
fasser die „freie" Moral gelten lassen, „wenn eines
Künstlers Hand den Stoff adelt". Angesichts eines
solchen Standpunktes und angesichts der verschie¬
denartigen Zusammensetzung der Organisation ist
jede weitere Diskussion überflüssig. Eine solche
Entwicklung haben die Katholiken, die früher dem
Verband beigetreten sind; nicht erivartet . Am
schärfsten wendet sich der Generalsekretär gegen un¬
seren Satz : „Selten wurde auf den großen Büh¬
nen ein Stück gegeben, das- von katholischem
Standpunkte aus nicht zu beanstanden gewesen
wäre". Er weist auf die Hoftheater in Wiesbaden
und Mannheim , auf die Vereinigten Theater in
Frankfurt hin. Eine solche Verteidigung jener
Theater, ' deren Hauptzugstücke in den letzten Jah¬
ren Mona Lisa, Rosenkavalier, Saloiite , Schön-
herr 'sche und Schnitzler'sche Sachen bilden , hätten
wir von dem Generalsekretär der Hauptschriftlciter
einer katholischen Zeitung ist, nicht erwartet . Die
Zuschrift bestätigt uns , daß unsere Warnung durch¬
aus am Platze ist. Der Gieneralsekretär kündigt
eine kleine Schrift „Me deutschen Katholiken und
die Theatcrkulturbewegung " an . Diese Schrift
wollen wir abwarten , dann wird man Wohl hof-
fenüich einwandfrei die Ziele des Verbandes in¬
terpretiert sehen.

Es ist ganz naturgemäß , daß unser Artikel bei
den bisherigen Anhängern des Verbandes große
Aufmerksamkeit gefunden hat . Eine weitere sehr
umfangreiche Zuschrift an den „Nassauer Boten"
wünscht in längeren Ausführungen , man solle die
Tätigkeit der Organisation abwarten , ehe ein ab¬
schließendes Urteil gefällt wird . Aufgrund der
bisher erschienenen Schriften ist aber unseres Er¬
achtens ein abgeschlossenesUrteil durchaus mög-
lief). Die Zusammenarbeit mit sogenannten frei-
geistigen, kirchenfeindlichen Elementen und die
proklamierte Freiheit der Kunst schließen jede
Reform, wie wir sie als Katholiken verlangen
müssen, aus . Ist dem aber so, dann ist jedes wei-
tere Abwarten vom Uebel;  dann müssen
die Katholiken sofort auf die Gefahren aufmerksam
gemacht werden. Die genannte ausführliche Zu¬
schrift bestättgt uns auch, Ivelche Unklarheit über
die neue Organisation bei Katholiken herrscht. Die
Zuschrift sagt nämlich: „Es handelt sich wesentlich
darum , daß vom Theater einmal die Auffassungen
jeder anerkannten Religionsgemeinschaft stets ge¬
schont und daß iveiterhin das christlich-sittliche Em¬
pfinden und die Moral beachtet werden."

Ganz recht! Das ist das Wesentliche, das
müssen wir Katholiken verlangen . Dann inüssen
wir aber auch den Verband ablehnen , weil er die¬
ses wesentliche Ziel nicht anerkennt , weil er die
Freiheit der Kunst unangetastet lassen will . Die
Ortsgruppe Hannover , welche den „Pfarrer von
Kirchseld" aufführt , schont keineswegs die Auf¬
fassungen der katholischen Religionsgemeinschaft.
Infolge der Unkenntnis über die Ziele des Ver¬
bandes konnte leider die bedauerliche Verwirrung
in katholischen Kreisen eintreten . Die angekündigte
Schrift wird ja vollständige Klarheit schaffen, ob
eine weitere Mitarbeit der Katholiken möglich ist.

Lokales.
Limburg , 27. Juni.

— Den Heldentod fürs Vaterland
starb in der Blüte der Jugend der Gefreite in einem
bayr. Fußartillerie -Regiment Rudolf Scheuer-
mann  von hier nach 2jährigcr treuer Pflichter-
füllung im Felde. Die schwer geprüfte Mutter,
FrauB . Scheuermann  Ww. beklagt in ihm den
zweiten Sohn , der auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen ist. Ehre scineni Andenken!

— Meldepflicht für Kohlen.  Durch
Bekanntmachung des Reichskommissars für Koh-
lenvert'eilung vom 17. Juni wird für alle ge¬
werblichen Verbraucher  von Kohle, Koks
und Briketts mit einem monatlichen Verbrauch
von zehn Zentnern u. darüber Meldepflicht
e i n g e f ü h r t. Tie Bekanntmachung ist im
Deutschen Reichsanzeiger vom 21. Juni veröffent¬
licht. Der Paragraph wird auch durch Kreisblätter
und sonstige amtliche Zeitungen weiter v .ubreitet
werden. Es wird hiermit darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die erstmalige Meldung in der Zeit vom
1. Juli bis zum 5. Juli zu erfolgen hat. Die für
dieMeldung erforderlichen Karten sind bei der zu¬
ständigen Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer sol¬
chen bei der zuständigen Kriegsverwertungsstelle,
und wenn auch diese fehlt,gegen eine Gebühr von
15 Pfg . erhältlich: eine Anweisung zur Ausfüllung
der Karten ist diesen beigegeben. Anfragen tmd
Anträge in dieser Angelegenheit sind an die zustän¬
dige Orts kohlenstelle (Kriegswirtschafts-
stelle oder Kriegsamtsstelle) zu richten.

— Der Reise - Abmeldesche . in.  In
einem Rundschreiben an die Bundes -Regierungen
iveist der Präsident d. Kriegsernährungsamtes zur
Behebung von Zweifeln darauf hin, daß Personen,
denen seitens ihrer Heimatsbehörde beim Verrei¬
sen ein Abmeldeschein ausgestellt worden ist, sich,
wenn sie den Reiseort zwecks Rückkehr nach der
Heimat wieder verlassen, dort abmeldcn und einen
Abmeldeschein erhalten müssen, damit die Wieder¬
aufnahme ihrer Versorgung in der Heimat erfol¬
gen kann. Für das zlvischenstaatliche Ausgleichs¬
verfahren, das hierdurch beeinträchttgt Ivird, sind
nur solche Abmeldescheinezu sammeln, die zu¬
gleich die Bescheinigung des Gastorts enthalten,
daß und wann der Fremde wieder äbgemeldct ist.

— T h e a t e r i n L , m b u r g. Am Sonntag
den 1. Juli findet gutem Vernehnten nach die Auf¬
führung der Donizettihchen Oper „Die Regi¬
mentstochter"  des Gastspiels der Frankfurter
Volksbühne im großen Saale des Evangel . Ge-
meindehauses statt. Wie bekannt, erfolgte eine
Verschiebung des Spieltages , da am vorigen Soun-
tag die Lokalitäten des Gemeindehauses anderen
Zwecken dienten.

provinzielles.
-G Eschhofen, 26. Juni . Dem Obermatrosen

Peter Z i n g el von hier, der z. Zt . bei einer
Torpedoflottille dient, wurde in Aner¬
kennung hervorragender Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen. Zingel
steht seit Kriegsbeginn an der Front und hat
manches feindliche Schiff versenken helfen.

) :( Dehrn, 26. Juni . Dem Unteroffizier Josef
Linn , Sohn d?s Philipp Linn von hier, wurde im
Westen für ganz besondere Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 1. Klasse zuerkannt . Er
wurde vor kurzem auch zum Unteroffizier be¬
fördert.

) !l Talheim, 26. Juni . Dem an der Westfront
bei Arras verwundeten Ar.-Soldaten P . Habel,
der aus Talheim stammt, wurde für furchtlose und
treue Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz 2. Kl. ver¬
liehen.

? Neustadt (Kreis Westerburg), 26. Juni . Dem
Musketier Theodor Schmidt,  Sohn , des Land-
manns Wilh. Schmidt h. von hier, wurde für be¬
sondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

) !( Oberselters , 26. Juni . In einem Feldlaza¬
rett an der Westfront starb infolge schwerer Ver¬
wundung der Pionier Heinrich I e ck. Sohn der
Frau Ww. Jeck von hier, im blühenden Lebensalter
von 23 Jahren den Heldentod fürs Vaterland . Der
Genannte stand seit dem März 1916 im Felde und
ivar Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. Sein
zweitältester Bruder in einem Jnf .-Regt . ist seit
August 1914 als vermißt gemeldet.

* Arus Nassau, 26. Jimi . Aus einer ganzen
Anzckhl Nachrichten aus verschiedenen Bezirken des
Rhein-Main -Gebietes geht hervor, daß bisher der
Stand der Ernte im allgemeinen recht gut ist. So
ist während der heißen Witterung der letzten Tage
in der Wetterau die Heuernte ziemlich beendet ; sie
ist sowohl hinsichtlich der Güte wie der Menge vor¬
züglich ausgefallen , und selten so rasch und ohne
störende Regen eingebracht worden. Auch die
Heuern!»: im Westerwald ist recht gut gewesen;
ihre Menge entspricht einer guten Mittelernte . Im
R h e i n g a u ist die Futterernte ebenfalls recht
gut gewesen. Dort sind die Reben allgemein und
gleichniäßig in Blüte getreten, was eine gute Vor¬
bedeutung für die kommende Weinernte ist. Daß
an die Stelle des bisherigen Wetters nunmehr Re¬
gen trat , konnte für die Weiterentwicklung der
Feldfrüchte nicht besser sein. Man rechnet nament¬
lich auf eine ausgezeichnete Kartoffel¬
ernte.  Die Obsternte wird unterschiedlich aus-
fallen , immerhin dürfte sie im Durchschnitt auch
ein nicht unerfreuliches Ergebnis bringen , wenn
auch übertriebenen Hoffnungen auf die Apfelernte
voraussichttich nicht in Erfüllung gehen.

* Oberlahnstein , 26. Juni . Gestern morgen
von 8 bis 9 Uhr ließen unsere Glocken der altehr'
würdigen katholischen St . Martinskirche ihren letz¬
ten Schcidegruß ertönen. Gar manches Auge füllte
sich mit Tränen . Die größte Glocke bleibt hier,
während die übrigen drei bereits heute herunter-

, geholt werden.
* Oestrich, 26. Juni . Gestern früh ließ sich der

53jährige Fabrikarbeiter Johann Es er von einem
Eisenbahnzug überfahren . Mr Tod war sofort
eingetteten.

* Wiesbaden, 26. Juni . Wie mitgeteilt wird,
hat Herr Polizeipräsident von Schenk aus Gesund-
lieitsrücksichten sich entschlossen, am 1. Oktober in
den Ruhestand zu treten . — Oberposffchaffner
fitentet  bei mPostamt 1 feiert am 27. Juni sein
50jähriges Dienstjubiläum.

* Hanau , 26. Juni . Herr Dr . phil . Karl Hei¬
ler  ist zrmr Oberlehrer am König!. Gymnasium
in Hanau ernannt worden.

fft. Kassel, 26. Juni . Als Rittmeister Freiherrn
Manfted von Richthofen, den zur Zeit glücklichsten
Fliegerhelden Deutschlands, ließ sich in hiesigen
Wirtschaften ein Mann bewundern und gebührend
feiern . Schließlich sahen vernünftige Leute sich den
„Rittmeister " doch etwas näher an . Auf der Poli-
zei entpuppte sich der Aufschneider dann als ein
Si mpelmann aus Kottbus._

Letzte Nachrichten.
Von der Westfront.

WB. Berlin , 26. Juni . An der flandrischen
Front herrschte am 25. Juni rege Artillerie - und
Fliegertätigkeit . Die deutsche Artillerie setzte mit
beobachtetem guten Erfolg die Bekämpfung der eng¬
lischen fort . Feindliche Belvegungen und Ansamm-
lungen wurden gestört. Schweres Fernfeuer rief
in Armentieres zahlreiche Munitionsbrände und
einen Fabrikbrand hervor. Auch in Z)pern wurde
eine große Erplosiou ntit nachfolgendem Brand be¬
obachtet.

An der Arrasfront fanden in der Nacht zuni 25.
Juni sowie in der Nacht zum 26. Juni mehrfache
Patrouillenzusammenstöße und erbitterte Gefechte
kleinerer Abteilungen statt. Deutscherseits wurden
mehrfach Gefangene eingebracht. Die Engländer
fühlten nach anhaltendein Zerstörungsf .'uer mit Pa¬
trouillen bis zu Kompagniestärke gegen den Lens¬
bogen vor, die im allgemeinen abgewiesen wurden.
Ein bei Givenchy um 11 Uhr abends in^den deitt-
schen Graben vorgedrungener englischer Stoßtrupp
wurde sofort hinausgelvorfen . Westlich Fontaine
gelang es den Engländern am 23. Juni über¬
raschend in Kompagniebreite in die deutsche Stel¬
lung einzudringen . Sofort eiusetzendc Gegenan¬
griffe hatten Erfolg . Der Kampf ist noch ini Gange.

An der Aisnefront opferten die Franzosen er¬
hebliche Menschenmassenfür die Wiedererobcrung
dar Birgnase nordwestlich von Hurtebise Ferme.
Tie Opfer stehen in keinem Verhältnis zu den er¬
zielten Gewinnen.

In der West-Champagne war bei sehr guter
Sicht die Arttllerie - und Fliegertätigkeit rege.
Schwerstes französischesFlachfeuer wirkte iveit in
das Hintergelände der deutschen Stellungen . Die
deutsche Artillerie nahm mft bestem Erfolg den
Kampf gegen die Franzosen auf. Zahlreiche Brände
und Explosionen wurden beobachtet.

Deutschland und der Fall Hoffmann.
Berlin , 27. Juni . Die „Nordd. Allg. Ztg ."

schreibt:
DaS von der Entente im Interesse der Kriegs-

Verlängerung in Umlauf gesetzte Schlagwort von
der deutschen „Friedensintrigue " wird jetzt durch
bic_ Pariser Meldungen über eine deutsche pazi-
fist'ische K a m p a g n e unterstützt, über die der
französische Ministerpräsident im Kaiunieraus-
schuß Dokumente vorgelegt haben soll. Tie Do-
kumente sollen auf dem Fall Hoffmann  Bezug
i>ab .m. Nachdem durch die Erklärungen Hoff-
nianns völlig klargestellt wurde, daß sein Schritt
aus Privater Initiative hervorgegangen ist, kön¬
nen dte Pariser Anstrengungen nur den Zweck
haben, neutrale Persönlichkeiten, die aus men¬
schenfreundlichenMotiven auf die Beendigung des
Krieges hinarbeiten , durch Terrorismus von sol¬
chen Bemühungen abzuhalten. Was die Pariser
Meldungen über Agenturen der deutschen Regte-
rung erzählen, ist reine Erfindung . Offenbar will
Ribot durch die Produzierung angeblicher Doku¬
mente über eine deutsche Friedenspropaganda die
Frage nach den geheimen Abuiachungen
über die 5kriegsziele der Entente  in den
Hintergrund schieben.

Die Anhänger König Konstantins.
WB. Kopenhagen, 27. Juni . Nach einem Lon¬

doner Telegramm aus Athen haben die Anhängtw
des Königs Konstantin sich im Peloponnes zusam-
mengezogen, wo sie eine Versmumlung abbielten.
<Sie erklärten , daß sie sich unter keinen Umständen
einer Regierung des Veniselos unterwerfen werden.

Englische Verluste.
WB. Amsterdam, 27. Juni . Die englischen Ver¬

luste am 18. und 19. Juni betragen nach englischen
Blällocrangaben 750 Offiziere (155 gefallen) und
18 080 Mann.

Englischer Wochcnverlust.
Stockholm, 25. Juni . Ter vor einigen Tagen

in Petersburg angekommeneKrapotkin hat in sei¬
ner Auslassung an die Vertreter der russischen
Presse unter anderm mitgeteilt, daß während einer
einzigen,  seiner Abrufe vorangegangenen
Woche die Engländer nicht weniger als 32 900 Sol¬
daten nnd 400 Offiziere an Toten verloren haben,
dazu eine „Riesenzahl" an Verwundeten und in
Gefangenschaft Geratenen.

Der Bürger Nikolai Romanow.
Köln, 27. Juni . Die „Times " melden laut

„Köln. Ztg." : Tie gesamte Besatzung von drei
Kriegsschiffen der Ostseeflotte hat nachstehende
Forderung gestellt: Der Bürger Nikolai Roma¬
now ist unter Geleit zahlreickier zuverlässiger
Trtippen auszuliefern , um seine Verurteilung ab-
zuwarten . Wir geben unsere Entschließung zum
dritten Male kund und verstehen in dieser Sache
keinen Spaß . Andernfalls treten wir später
öffentlich und mit Gewalt auf.

Schon 31 Amerikaner.
Schweizer Grenze, 27. Juni . Die „Zürchi,

Post " meldet aus Paris : 31 amcrikan. Flieger
sind in Brest angckvmmcn und nach dem Nebnngs-
lager bei Marseille weitergcrcist.

Ein neuer französischer Kriegskrcdit.
Das „Echo de Paris " nieldet, im Hauptaus¬

schuß 5er Kammer sei ein Regierungsantrag auf
Neubewillignng von 15 Milliarden Franken Kre¬
dit eingegangen, die zur Fortführung des Krieges
bis 31. Dezember dienen. Die geforderte Summe
bringt gegenüber dem gleichen- Zeitraum des Vor¬
jahres eine Steigerung von nahezu 50 Prozent.

Russische Zustände.
WB. Wien, 27. Juni . Wie die „Rundschau"

berichtet, wurde über die Stadt Jenisseisk, die an
zahlreichen Punkten in Flammen steht, der Be¬
lagerungszustand verhängt. In Homel besetzten
die Bauern alle Grundstücke. In Minsk konimt
es unausgesetzt zu heftigen Landunruhen . In den
Eisenbahnstationen unweit Kiew liegen 700 008
Pud Getreide, die nicht befördert werden können,
weil die Soldaten es nicht erlauben, daß man die
Güterwagen benütze.

Der Riß im „heiligen" Bündnis.
Die schweizerische" Depescheninformation meldet

aus Petersburg : Der „Utro Rossi" schreibt, das
heilige Bündnis Rußland mit Frankreich u. Eng¬
land habe einen Riß erhalten. Die zukünftigen
Ereignisse seien ungewiß : sicher sei aber nur so¬
viel, daß ernste Veränderungen  in der
internattonalen Politik unmittelbar bevorstünden.

Amerika und der Krieg.
WB. London, 27. Juni . In Virginien fanden

Zusanimenstöße zwischen der Gcbirgsbevölkerung,
die sich bewaffnet hatte und sich der Militärpflicht
nicht unterziehen will, und der Nationalgarde
statt , die zur Durchführung des Wehrpflichtge¬
setzes herangezogen wurde. Das Justizdeparte¬

ment sandte einen besonderen Untersuchungsaus'
schuß an den Schauplatz der Ereignisse..

Chambcrlain baut vor.
Schweizer Grenze, 26. Juni . Der Sckstveiz.

Allg. Pressedienst meldet über Kopenhagen aus
London : Ter Leiter des englischen Zivildienstes
Chamberlain  erklärte vor einigen Tagen , die
russische Revolution  habe jedenfalls das
Gute , ( !) daß sie dm Verbündeten die Brrautwor-
tung für den Fehlschlag des Krieges abnrhme. Der
Friede könne nicht mehr als eine Niederlage der
Alliierten und ein aus der eigenen Kraft der Mit¬
telmächte gewonnener Sieg angesehen werden.

Hieraus geht hervor, daß nian inEngland das
Volk allmählich ans einen erfolglosen Kriegsaus¬
gang vorbereitet.

Der entscheidende8. Juli.
Schweizer Grenze, 26. Juni . Der Mailänder

„Secolo " meldet aus Petersburg , die Hauptab¬
stimmung über Krieg oder Frieden werde endgülttg
am 8. I u l i stattfinden.

Japanischer Marinekredit.
Wie englische Blätter melden, wurde im japani¬

schen Parlanient -eine Krediworlage der Marine-
verlvaltung in Höhe von einer halben Milliarde
Mark angenommen. Dieser Betrag soll zum Bau
eines Schlachtschiffesvon 33 000 Tonnen , sowie
zum Bau von mehreren Zerstörern, U-Booten und
anderen  Schiffen verwendet werden.

Bestellungen
auf das neue Vierteljahr des

„Naffauer Boten"
werden bei allen Postanstalten und unsere»
Agenten fottwährend angenommen. 4

vxrsgtwcrtl , für die Auzeigeu: I . tz. L b? r , Lsthljura..'



Durch das Land der Skipetaren.
Reisecrzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
97) (Nachdruck verboten.)

Draußen an der Giebelmäuer des Hau¬
ses lag eine ansehnliche Menge Brennholz
aufgeschichtet. Ich kaufte es dem Wirt für
»ehn Piaster ab und ließ unweit der Haus¬
tür . welche nach der Wawzunge hin lag . ein
großes Feuer anmachen , das bis zu un¬
serem Ausbruch zur Jagd unterhalten wer¬
den sollte . Es leuchtete weit genug , so daß
»vir unsere in der Rühe des Hauses weiden-
den Pferde sehen und beobachten konnten.
OSko blieb da zurück, während wir anderen
ans nun zunächst nach der Wohnstube be¬
gaben . Ich wollte den MSbarek sehen.

Wir halten , während wir draußen be¬
schäftigt waren , sein ununterbrochenes Kla¬
gen gehört . Er bot einen schrecklichen An¬
blick. Seine verzerrten Züge , seine burtun-
terlaufenne Augen , der Gischt, wekher ihm
vor dem Mund stand , die Flüche und Ver¬
wünschungen , die er ausstietz, und der von
ihm ausströmende üble Geruch wirkten so
abstoßend , daß es mir große Ueberwindung
kostete, vor chm niederzukauern , um seine
Wunde zu untersuchen.

Der Verband war chm nur sehr nach¬
lässig «ud von ungeschickten Händen wie¬
der angelegt worden . MS ich denselben ent-
fernen wollte und infolgedessen seinen Arm
berührte , brüllte er vor Schmerzen wie ein
wildes Tier und bäumte sich gegen mich auf.
Er hielt « ich für den Scheitan , welcher ihn
zerreißen wollte , wehrte mich mit dem un¬
verletzten Arm von sich' ab und bat mich
um Gnade.

Das Fieber gab chm solche augenbstck-
~ ~ ' ich ® "Rche Kraft , daß ich Gewalt anwenden mußte.

Es « hörten drei Personen dazu , um ihn
zu haüeu , damit,ich chm die Ladven von

den schaudernd

den Wunden wickeln kdnnte . Da sah ich'
dann sofort , daß eine Rettung nicht mehr
möglich sei. Selbst ein« Amputation des
verletzten Gliedes wäre hier zu spät ge¬
kommen. Ich legte auch seine Schuster bloß,
indem ich den Kaftan aufschnttt . Der Brand,
die zersetzende Fäulnis , war bereits ein¬
getreten , und die ekechafte Jauche verbrei¬
tete einen Verwesungsgeruch , der entsetzlichwar.

Hier konnte man nichts tun , als ihm
Wasser geben, nach welchem er schrie. Das
überließen wir der Frau . Es war wie ein
Wunder , daß dieser Mensch den Ritt bis
hierher hatte aushalten können . Wir stau«

bei ihm und gedachten nicht
nur des
bereitet

. . . _ »Herr , wäre
es nicht besser, wir töteten ihn ? Es wäre
die größte Wohltat , welche wir ihm erwei¬
sen könnten ."

„Das meine ich' auch," antwortete ich;
„aber wir haben kein Recht dazu . Noch hat
er kein Wort der Reue gesprochen; er will
vielmehr den Teufel durch die Verheißung
grausiger Mordtaten bestechen. Daraus kön¬
nen wtt entnehmen , welche schwarze Seele in
diesem lebendig gewesenen Körper wohnt.
Vielleicht gibt ihm Gott noch einmal das
Bewußtsein zurück und damit die letzte Ge¬
legenheit , seine Sünden zu bekennen. Seine
Qualen sind übrigens nicht unverdient , und
— was ihr nicht übersehen dürft — er liegt
vor euch als abschreckekdes, warnendes Bei¬
spiel , dessen deutliche und ergreifende
Sprache zwar an uns alle , ganz besonders
aber an euch gerichtet ist, an dich. Konak-
dschi, an Zunak und auch an GuSzka, dessen
Frau ."

„An uns ?" fragte der Erstgenannte ver¬
vein Freund und habe mitlegen . Ich bin

dem Mten nichts zu schaffen. Allah kennt
Deine Gerechtigkeit und weiß, daß Ich keine

Strafe verdiene . Und auch dieser Mann , der
Kohlenhändler , und seine Frau sind ehr-
lkche Leute ."

Ich zuckte die Achseln und begab mich
in den Schuppen . Das Gerippe des Pfer¬
des hielt noch zusammen , und wir konnten
er gleich im ganzen tragen . Haies und der

enmann faßten vor nan , wir trugen
hinten , und dann marschierten wir ab . Zu
der Nähe des Platzes angekommen , gebot
Ich, die Last niederzulegen . An dem schwe¬
ren Geripp hing wohl noch ein Zentner

. _ ^ sH,hon ab-Fleisch. Das Fell hatte der Wirt
- «zogen.

Ich gebot , unsere Sohlen an dem
Fleische hin und her zu reiben , damit der
Bär nicht unsere frischen Spuren wittere.
Der Fleischgeruch mußte seine Nase irre¬
führen . Dann ging es weiter.

Ms wir die Stelle erreichten , sah ich,
daß sie außerordentlich gut für unseren
Zweck geeignet war . Die sehr scharf vor¬
tretende Zunge des Waldes endigte in einer
schroff felsigen Spitze , von der schwere, qua¬
derartige Massen abgestürzt waren . Diese
lagen zerstreut unten umher . Zwischen ihnen
war das tote Pferd ausgefunden worden.
Wir hatten es genau an demselben Punkt
wieder hingelegt , und wenn wir ans im
richtigen Wind hinter eins der Felsenstücke
legten , so konnte uns das Raubtier , falls
es wirklich kam, gar nicht entgehen.

Dem Kohlenhändler war es an diesem
Ort nicht geheuer , und er ging alsbald da¬
von . Wir folgten ihm langsam nach.

„Der Kerl will nicht gefressen werden,"
lachte Halef . „Ich sage dir , Sihdi , daß wir
viel zu glimpflich nü £ diesen Leuten verfah¬
ren . Erschießen sollten wir sie; die Men-

- scheu würden uns Dank dafür wissen."
„Drl weißt , wie ich darüber denke. Ich

habe ja auch geschossen. Der MSbarek wttd
an meinen beiden Kugeln sterben . Aus dem
Hinterhalt töte ich nicht, das wäre Mord.

Aber wenn sie uns so angreifen
Leben bedroht ist, dann verteidigenmit allen Mitteln ." . . . a ™ lt «n

Wir kamen bei dem Feuer an »m J
Je« sich mittlerweile die anderen
lotten . Der Konakdschi hatte zwei
ist« in die Erde gesteckt und war ttmTv

mit beschäftigt , ein - - - ■an einen dritten
Stefle des Brat „ . _ _ , ^
Wenn er aber glaubte , bei diesem' gw'
uns als Gäste zu bekommen, so mutzet
verzichten . GlückNcherwetfe hatten fct? Ll
einen kleinen Speisevorrat bet uns . her
diesen Abend leidlich ausreichte.

Aus dem Hause erschalle das im
währende Aechzen und Wimmern d,z
barek, untermischt mit einigen
Angstschreien. Es klang, als ob ein 3
auf der Folter läge . Ich forderte das -, fU
auf , wieder einmal nach ihm zu sehen
ihm Wasser zu geben ; aber eben war ^
Braten fertig geworden , und so **** _ ,
sie sich, meinem Wunsch »achGNkönnnem̂
stand darum selbst aus , um es zu tun.

Grad als ich mich erhob , ließ der
ein so entsetzliches Gebrüll hören , d«ch"^
mich eiskalt überlief . Ah wallte zu
hineineilen ; aber da erschien er auch
reits unter der Tür und schrie: „Hilfe,

mmes brennt ! Ich stehe in Flammen !"
Er stürzte auf uns zu . Die Lufre,

des Fiebers spottete der Schwachheit
ner Kräfte . Schon nach einigen Schr
blieb er stehen, stierte das Feuer an
brüllte entsetzt:

„Auch hier Flammen ! Ueberall Fl
men, hier , da und dort ! Und in « tr brer
auch — brennt 's — brennt 's ! — HilstW
Hilfe !"

Er warf den unverletzten Arm in HW
Lust und fiel dann schwer zu Boden,
«r leise, aber herzbrechend fortwimmerte/z

_ (Fortsetzung folgt.)

Heeresgi
Krons

\

Unerwartet und tieferschüttert erhielten wir wiederum die traurige Nachricht, dafl
auch mein zweiter, herzensguter und unvergeßlicher Sohn und Bruder

Rudolf Scheuermann,
Gefreiter in einem Bayer. Fuß-Artillerie-Regiment,

am 15. Juni 1917 nach 2jähriger treuer Pflichterfüllung, im blühenden Alter von 22 Jahren
sein junges Leben auf dem Felde der Ehre ließ. Er starb infolge eines Brustschusses
und wurde im Beisein seines jüngeren Bruders auf einem Gemeindefriedhof in Feindes¬
land zur letzten Ruhe bestattet.

Wir bitten um ein stilles Gebet für den teuren Gefallenen.

Im Namen der schwergeprüften Familie:

Frau B. Scheuermann.

Limburg, den 26. Juni 1917.

Das feierliche Exequienamt ist am Samstag 7 1,'* Uhr im Dom.

Antike Porzellane
als : Figuren » Gruppen
Tassen , Schüsseln , Service
usw.zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. 4195

Victor Hetzler,
Wiesbaden, Webergasse 2.

Zwei Ein - und Zwei¬
spänner , gut lackierte

Federwagen
mit Verdeck und Sitz,
ein Doppelspännerließe-tarnet-0e[ölirr,
ein Doppelspänner

Ittötes MlMirr
zu verkaufen. 4571

Heinrich Groß,
Metzgerei, Hachenburg,

MzMiW»er MWgititg für slliÄW
MWerte MnMmWm.

Kirschen-Berfteigerung.

Die Auszahlung der Entschädigung für die freiwillig
abgelieferten Fahrradbereifungen in der Stadt Limburg
erfolgt von heute ab bei der Kreiskommnnalkasse (Land¬
ratsamt ) während der Kasienstunden vormittags von
87 * bis 12 '/. Uhr.

Limbnrg , den 26. Juni 1917.
Kreis -Ausschuß.

Moit!)Der Mtniftiitn MliziM-Meine
in WktmrbeM Stowen.

Bekanntmachung.
«m Mittwoch , den 4. In « d. Js ., findet auf dem

Marktplatz in Limburg a. d. Lahn ein

Ziegen -Markt
statt.

Zugelaffen sind nur die Tiere der Mitglieder von Ver¬
einen, welche dem Verbände der naffauischen Ziegenzuchtver¬
eine angeschloflen sind. Händler find mit ihren Tieren
von dent Martte ausgeschlossen . Der Auftrieb beginnt
vormittags um 7 Uhr, der Markt um 8 '/, Uhr. Alle Tiere
werden beim Eintritt in den Markt tierärztlich untersucht,
«s dürfen nur Ziegen a »S fenchenfreien Gemeinden
aufgetrrcben werden.

Limbnrg , den 26. Juni 1917.
Der Vorsitzende

I . A.:
Wenzel , Königs. Kreistierarzt.

Hella Moja

Samstag , den 80 . Juni d. Js . , nachmittags 3 Uhr
werden in den hiesigen Weinbergen 100 gutbehangene Bäume
mit schwarzen und roten Knorpelkirschen versteigert.

Runkel , den 26. Juni 1917. . 4634
_Fürstlich Wiedische Rentei.

Habe am Donnerstag und Freitag
ein frischer Transport

schwerer Ferkel,
tierärztlich untersucht, zu den billigsten  Tagespreisen zu
verkaufen. 4626

K. Lindlar , Meudt.

Den verehrlichen Lesern des
„Rassauer Boten " in

Seck
(Kreis Westerburg ) machen
wir hiermit bekannt, daß wir
beabsichtigen, vom1. Juli 1917
an dortselbst eine direkte
Agentirr zu errichten, falls
eine genügende Anzahl von
Abonnenten uns dies ermög¬
licht. Zu diesem Zwecke wird
Frau Karl Groß aus Irm¬
traut am Donnerstag, den
28. Juni , in Seck anwesend
sein, um Bestellungen auf
unser Blatt entgegenzuehmen.
Geschäftsstelle des Nass.

Boten . 147

Tüchtiges
Mädohen

mit guten Zeugnissen, welches
kochen kann, nur für den Haus¬
halt gesucht. 4579
Gebr . Nentz , Bahnhofstr.

Mädchen
für Mittwochs und Samstags
gesucht. 460g

Bergstraße 6,1 . ,,

Einlegschwein
gesund und gut sreffend, ge¬
sucht. Off. mit Angabe von
Alter, ungef. Lebendgewicht u.
Preis per Pfd . unt. Nr . 4635
an die Expedition erbeten.

Tüchtiges, nicht zu junges
MkmWeii mV

zneiMMe».
das W a schen, B ü ge ln und
Nähen  versteht, für Anfang
Juli gesucht. Gute Zeugniffe
Bedingung. 572

Frau fleischhauer,
Gerichtsstraße 1.

Montabaur.

Ein braves, fleißiges
Zweitmädchen

(wegen Erkrankung des bis¬
herigen) für I . Juli oder
später nach Gießen gesucht.
Off, u. 4613 an die Exp.

Mädchen
für alle Arbeit, sowie

Hausbursche
für sofort gesucht. 4596
Sütel Mt Merbaden,

Bad EmS.

Zwei Glucken,
eine mit 14 und eine mit 12
Jungen zu verkaufen 4607

Georg Klees , Pottum.

Zwei Glucken
mit 10 und 12 Kücken sind
zu verkaufen. 4629

Aloys Thensalt,
Hahn bei Wallmerod.

WM MM
mit Mutterkalb , sowie eine

Glucke
mit 12 Kücken zu verkaufen

Johann Fein,
Meudt . 4628
12 prima

Legehühner
und ein Hahn

zu verkaufen. 4584
Hichel & Wolff,

Limburg.
Zwei junge frischmelkende
Sanenziegen

zu verkaufen. 4619
Beter Sehr VII,,

Dehrn,  Schloßstraße.
Eine trächtige

Fahrkuh
(Lahnraffe), Ende August, oder
Anfang September kalbend,
hat zu verkaufen 4595

Mathias Kilian,
Kleinholbach Post Steinefrenz,

Eine Häsin
belg. Ries, mit vier Jungen zu
verk. Näh. Exp. 4610

B. MSIlWlI
mit 5 Wochen alten Jungen
zu verkaufen. 4547

Wey , Oberbrechen.

Mte Sitars-
und unterirdische

MIiibui -MM»
einige 1000 abzugeben.

Münz & Brühl,
Limburg. 576

Dickwurzpflanzen
zu verkaufen

Limburg.
Fischmarkt 19. 4627

Dickwurzpflanzen
hat abzugeben. 4590
Hof Adamstal Wiesbaden,

Fernsprecher 1923.

Welcher Imker vertauscht
reim lentnMg

gegen
vrim ÄilMeise.
Anfragen unter 4622 beför¬

dert die Exp. d. Bl.

Hella Moja

Bei sch
stllerietäti!
Vortagen.
Fetter zeit
* Zn bet
springende
lischt Kraf

Z° cm
-rras-Lc»

Bei F.
jeilnngen
rere» Sic!

dungsc

Betriebsführer
34 Jahre alt, militärsrei,
war längere Jahre in Basalt-
und Tongrubenbetrieb tätig,
sucht geeignete Stellung zum
1. 7. oder sogleich. 4630
Gest. Off. an 3. Weiske,
Hundsdorf Post Ransbach.

Zur Führung des Haushalts
6nes älteren Herren

MrWge Person
gesucht. 4620

Näheres Petry, Wetzlar,
Flutgrabenstraße 5.

fetal gellt
3—4 Zimmer und Küchei, I
besserem Hause zum 1. Oft. |
oder früher.
Angeboteu. 4636 a. d.

Schöne, geräumige

mit Mansarde zum 1. ett
dieses Jahres zu vermieten.

Zu erfragen in der  Exp. ;i

Fron!
Abgcsc

Eraonncll
Bcrrd-au-!
gemeinen
Armeer

Ai

Fleißiger, kräftiger

Packer
für sofort gesucht 4915

Adoil Sternberg,
Buchdruckerei.

Schöne, kleine

Mmm -Wi« !
mit Balkon per 1. Oktob
von zwei Dame » gesucht

Gefl. Offerten unter 45
an die Exp.

Süfclid
der Rajar
jeu« Icbhi

Sn bei

jjK!(ßffmfgCliC

Arbeiter
jugendliche und ältere au
Ziegelei. 4624
Adolf Becher, Niederbrechen.
Ein, auch zwei zuverlässige

Arbeiter
finden lohnende Beschäftigung
in meiner Farbmühle. 4576

Aloys Anton Hilf,
Limburg.

Junger Mann (Kriegsbesch.)
mit Kenntn. in Amerik. Buch¬
führung, Stenographie und
Maschienenschreib. sucht paff.
Stelle, am liebsten in Limburg
oder Umgeb.

Gefl. Off. u. 4561 a. d. Exp.
Wir suchen für die

Fmnieil lld
WllnMWi

unserer Glasfabrik einen tüch¬
tigen Schlosser in dauernde
Stellung.

Angebote sind zu richten
an die 4588
Glasfabrik Wirges,

(Westerwald)

Ein tüchtiger

Maschinist mi»
Schmied

gesucht. 4533
Firma Lebr. Uhrmacher,

Steinbruch Enspel
bei Erbach, Westerwald.

Freundlich möbl. Zimmer
u vermieten. 4633

Wallstraße 7.
Zum 1. Oktr., eventl. auch

päter gesucht zu mieten
Wohnung

von 8—8 Zimmern , oder
Einfamilienhaus,
letzteres eventl. zu kaufen.

Angebote unter 4632 an die
Geschäftsstelle des Nass. Bote.

Zum 1. Oktober eineIllizlimrr-fitai
von ruhigen Leuten zu mieten
gesucht.

Offerten unter 4469 an die
Exp. d. Bl.

Brffere
5HiiMttMmg

per August oder Septemb
gesucht.

Off, u.  4566 a. d. Exp.

Am C.
üWnt z

Freundlich möbliertes
Zimmer

zum 1. Juli von jungem Mann
gesucht, mit Mittagstisch oder
voller Pension.
Off mit Preisangabe unter

4614 an die Expedition.

.fite Otto groll
für Stundenarbeit gesucht 1

Näh Tiezerstr. 13. 4631
Sauberes , gesundes
« » WkN

aus guter Familie nach Frank¬
furt a. M. in gut. Haus gesucht
Vorstellung Donnerstag.
Montabaur „Hotel Post ."
Carl aus Frankfurt a. M>>

lllmenstraße 37. 577
Auf 1. Juli oder später ein

tüchtiges, zuverlässiges .
Memmiwchen

in besseren Haushalt gesucht
Gutes Essen und Behandlung
gesichert. 4574
Frau Josef Schmidt«
Mainz, Schillerstr. 24, UL

Tüchtiges

Mädchen,
das selbständig kocht und allr
Hausarbeit versteht, sowie ei»

Mädchen
die selbständig in Hausarbeit,
zum baldigen Eintritt gesucht!
Zeugnisse sowie Vorstellung
erwünscht. Reisegeld wird ver¬
gütet. 4548

Zu erfragen in der Exp-
Per sofort gesucht für kl-

f. Arzthaushalt ein tüchtiges

Mädchen.
das in Kinderpflege, Haushall
und Nähen erfahren ist und

ute Zeugniffe aufweisen kan»-
!ohn 30—35 M ., persönliche

Vorstellung erbeten. 4621
Frau Dr. Mosheim,

Hansa - Allee 3.
Stnndenmädchen

ür nachmittags gesucht. '
Näh. Exp. d Bl 46Ä

gesucht. 45«.
Näheres Expedition.
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